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A9s. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Oktober. Daß die ultra- 
montane ſüddeutſche Preſſe über die neueſte Be⸗ 
wegung in Spanien ſehr ungehalten iſt, ließ ſich vor- 
ausſehen, da fie Veränderungen in dieſem Lande be⸗ 
fürchten muß, die ſehr gegen ihre Wünſche und Inter⸗ 
eſſen find. Dahin gehört namentlich, daß alle Kon⸗ 
feſſionen zu einer gleichen Freiheit gelangen und der 
öffentliche Unterricht für die Bildung des Volkes geeig⸗ 
neter als bisher eingerichtet werden ſoll. Die Art und 
Weiſe, wie ſich einzelne Blätter dabei benehmen, macht 
einen ziemlich komiſchen Eindruck. So muſtert die 
„Augsb. Poſt-Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer die⸗ 
jenigen Staaten und Parteien in Europa, die ihre 
Sympathien für die ſpaniſche Bewegung kundgegeben 
haben. Sie nennt dabei die Freimaurerſchaft, die ganze 
Judenſchaft, England, als Anſtifter und Pfleger aller 
Revolutionen, die ſüddeutſchen Bettelpreußen, den Grafen 
Bismarck, gegen deſſen Freude nichts einzuwenden ſei, 
und die liberale Preſſe Oeſterreichs, wobei im Allge- 
meinen bemerkt werden mag, daß Oeſterreich wegen der 
dort jetzt eingeführten Reformen bei den Ultramontanen 
jetzt faſt noch mehr in Ungnade gefallen iſt, als Preu- 
ßen. Hierbei iſt zu bemerken, daß das ultramontane 
Blatt einige Elemente aufzuzählen vergeſſen hat, die mit 
ihren Sympathien für die ſpaniſche Bewegung gleichfalls 
nicht zurückgehalten haben, ſo die ganze liberale Preſſe 
in Deutſchland, ein großer Theil der franzöſiſchen Preſſe 
und der überwiegend größte Theil der italieniſchen Preſſe. 
Man muß da in der That fragen, wie viel der „Augsb. 
Poſt⸗Ztg.“ dann noch bleibt, was keine Sympathien 
für die ſpaniſche Revolution kundgegeben hat? — Die 
Rückkehr des Präſidenten Delbrück wird nach neuern 
Nachrichten Ende dieſes Monats erwartet. Ueber die 
Zeit, wenn der Bundes rath des norddeutſchen Bun⸗ 
des ſeine Arbeiten wieder aufnehmen wird, iſt noch 
nichts beſtimmt, wohin die Nachrichten einer in mehre- 
ren Blättern gleichlautend befindlichen Berliner Korre- 
ſpondenz, welche den Zuſammentritt des Bundesraths 
für den 22. Oltober angekündigt hat, berichtigt ſein 
0 mögen. — Von mehreren Blöttern iſt u. A. auch die 
} Inſeraten- und Börſenſteuer als zur Deckung 
W des im Staatshaushalte ſich zeigenden Defizits in Aus⸗ 
ſſicht geftellt worden. Wir haben ſchon früher erwähnt, 
daß von der Einführung einer neuen Steuer überhaupt 

nicht die Rede iſt und fügen heute noch hinzu, daß am 
Allerwenigſten eine Inſeraten- oder Börſenſteuer bei den 
betreffenden Berathungen des Staatsminiſteriums in Betracht 
gezogen worden iſt. — Die Nachrichten über den Verlauf der 
ſtändiſchen Verhandlungen in Hannover lauten 
fortdauernd günſtig und ſtellen in Ausſicht, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Regierung und Provinzialſtänden und 
eine Begründung der von der Regierung angeſtrebten 
Selbſtverwaltung gelingen werde. Die Ausſchüſſe haben 
den weſentlichſten Theil ihrer Arbeiten vollendet. Die 
von der Regierung aufgeſtellten Grundzüge über die 
ſtändiſche Organiſation find im Allgemeinen vom Aus- 
ſchuß genehmigt und werden von demſelben im Plenum 
befürwortet werden. Nur iſt vom Ausſchuß die Ein- 
ſetzung eines aus drei beſoldeten Mitgliedern beſtehenden 
Landesdireltoriums ſtatt eines Landesdireltors in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Wenn der Vorſchlag im Plenum an- 
genommen wird, wird er allen Anzeichen nach auch die 
Zuſtimmung der Regierung erhalten. Man geht wohl 
nicht irre, wenn man annimmt, daß die leitende Stelle 
im Landesdirektorium dem Hrn. v. Benningſen zufallen 
wird. Desgleichen haben die betreffenden Ausſchüſſe 
die Regulative über das Straßenbauweſen und die 
Provinzial - Anftalten genehmigt. Man glaubt, daß 
die Verhandlungen der Provinzial Stände eben jo 
günſtige Reſultate ergeben und ſpäteſtens in den 
erſten Tagen der nächſten Woche beendet ſein wer⸗ 
den. Das Erſcheinen des Miniſters des Innern 
Grafen Eulenburg in Hannover hat das gute Ein- 
vernehmen zwiſchen den verſchiedenen Beamten der 
Provinzial -Verſammlung einer-, und dieſer und der 
Regierung andrerſeits nur verſtärkt. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen ift es eine Gedanlenloſigkeit und Verlogenheit 
der Zeitungs-Redaktionen und Korreſpondenten jonder- 
gleichen, von einer trüben Stimmung in den neuen 
Landestheilen zu ſprechen und ohne jede Anführung von 
Beweiſen und Thatſachen das alte Kapitel vom Syſtem 
„Eulenburg-Mühler“ abzuleiern. Man kann es dem 
Volke nicht verdenken, daß es gegen dieſes unſinnige 
und abgeſchmackte Treiben der Oppoſitionspreſſe immer 
mehr Abneigung empfindet. — Das Centralblatt des 
ollvereins hat eine vergleichende Ueberſicht über die 
gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen an Ein- und Aus- 
ſdenge-Ab gaben im 1. Quartal 1868 mit denen 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres aufgeſtellt. Hier- 
af 2 78 ſich die Einnahmen von 4,767,560 Thlr. 
von 9 Thlr. erhöht, was eine Mehreinnahme 
nacht 07,827 Thlr. ergiebt. Die Eingangs-Abgaben 

5 80 ein Mehr von 1,311,774 Thlr., dagegen die 

jan albgaben ein Weniger von 300,947 Thlr. 

Auſſtellung find Bemerkungen hinzugefügt, in 


we 
ſchen es heißt: Bei dieſer Vergleichung iſt zuvörderſt 


Stettiner Zeitung. 


— 


Abendblatt. 


des Umſtandes zu gedenken, daß den bei Schleswig⸗ 
Holſtein und Lauenburg verzeichneten Beträgen an Ein⸗ 
und Ausgaben im 1. Quartal des Vorjahres eine Ein⸗ 
nahme nicht gegenüber ſteht. Es iſt ferner zu berüd- 
ſichtigen, daß unter den Eingangs-Abgaben des laufenden 
Jahres für zum Eingang verzolltes Salz ein jo erheb⸗ 
licher Betrag mit einbegriffen iſt, daß, wenn dieſer bei 
der Vergleichung gegen das Vorjahr ebenfalls außer 
Betracht gelaſſen wird, ſich die obige Mehreinnahme 
auf etwa ½ Mill. vermindert. Im Allgemeinen iſt 
hinſichtlich dieſes Einnahme-Reſultats angeführt worden, 
daß die im Jahre 1867 herrſchende Geſchäftsſtille noch 
keineswegs gewichen ſei und daß die hohen Preiſe der 
Nahrungsmittel, welche mit dem Verdienſt des zahlreichen 
Mittelſtandes nicht gleichen Schritt hielten, die Einfuhr 
auf die nothwendigen Bezüge beſchränkt haben. Die 
ftattgehabte Mehreinnahme iſt daher auf andere Urſachen 
zurückzuführen, wie das namentlich auch aus dem Mehr 
bei unbearbeiteten Tabaksblättern und bei geſchältem Reis 
ergiebt. Denn auf den erſten Artikel wurde die Spe⸗ 
kulation lediglich durch die Vorausſetzung einer baldige 
höheren Beſteuerung des Tabaks gedrängt, ebenſo 1 
der Mehrbezug von geſchältem Reis nur eine Zolge 
der aus Anlaß der Mißernte in die Höhe gegangenen 
Kartoffel- und Getreide-Preiſe it. Was die nicht un⸗ 
erhebliche Mehrverwaltung von Rohzucker für verei 
ländiſche Siedereien anbelangt, deſſen geſteigerte Ein 
ſchon gegen Ende des Vorjahrs hervortrat, ſo 

ſolche der weniger günſtigen Rübenernte zugeſchri, 
Die übrigen Mehrverzollungen ſind von geringer 
deutung. Anlangend die bei zahlreichen Artikeln 
ſcheinenden Minderverzolluagen, jo ſind dieſelben 
Ausnahme weniger von nicht erheblichem Betrage. 


Erwartung der Herabſetzung des Eingangszolles auf die künftigen König regieren, will denjenigen auf den Thron 
erheben, der ihn zu ſeinem Miniſter machen würde. 
Se. Maj. der König] Die Frage iſt freilich, ob ihm das gelingen wird, ja 
verläßt, wie aus Baden-Baden gemeldet wird, heute ob er auch nur der Mann dazu iſt, eine jo ſchwierige 
und eigenthümliche Rolle durchzuführen; aber wenn man 


nothwendigſten Bedürfniſſe beſchränkt worden ſind. 
Berlin, 23. Oktober. 


den Kurort per Extrapoſt und begiebt ſich zum Beſuch 
an den Großherzoglichen Hof zu Darmſtadt. Bei 
Ankunft in Frankfurt a. M., woſelbſt ein 
enthalt genommen werden ſoll, werden di au 
Berlin erwartet und das Civil- und Militär⸗Kabinet, 
der Geh. Rath Abeken ꝛc. nach Berlin entlafjen werden, 
ſo daß ſich im Gefolge des Königs nach Darmſtadt 
nur der Oberhof- und Hausmarſchall Graf Pückler, der 
Generaladjutant v. Tresckow, die Flügeladjutanten Oberſt 
v. Steinäcker und Major Prinz Anton Radziwill, der 
Leibarzt Dr. v. Sauer, der Geh. Hofrath Borck be⸗ 
finden. — Die Rückkehr nach Berlin erfolgt, ſoweit 
bis jetzt beftimmt iſt, am Sonntag Morgen. — Schon 
in den erſten Tagen der nächſten Woche wird der 
König die Miniſter zu einem Konſeil im Palais ver- 
ſammeln. 

— Einem von der „Augsb. Allg. Ztg.“ mit⸗ 
getheilten Gerüchte zufolge ſtände der däniſchen Königs⸗ 
familie, nach der in der Thronrede berührten Verlobung 
des Kronprinzen, ein zweites frohes Ereigniß dieſer Art 
bevor, indem Fürſt Karl von Rumänien um die Hand 
der dritten Tochter des Königs, Prinzeſſin Thyra (geb. 
am 29. September 1853) angehalten habe, und die 
Bewerbung günſtig aufgenommen ſei. Eine Beſtätigung 
des Gerüchtes, welches wir nur lonſtatiren, weil dasſelbe 
auch in die auswärtige Preſſe übergegangen iſt, bleibt 
abzuwarten. 

— Im Kroll'ſchen Lokale fand geſtern das von 
der Kaufmannſchaft den hier anweſenden Mitgliedern des 
Handelstages gegebene Bankett ſtatt. Die Preſſe hat 
dadurch von Neuem Gelegenheit erhalten, zu konſtatiren, 
daß der Handelsſtand Berlins nicht nur nach außen 
hin ſeine mit dem Umfang des Gemeinweſens gewach⸗ 
ſene Würde und Bedeutung in ſo glänzender Weiſe zu 
repräſentiren verſteht, wie es ſich für die City in dieſer 
Stadt geziemt, ſondern daß er ſich mit den großen 
Errungenschaften der Neuzeit und mit der geiſtigen Stim- 
mung, die alle Gebiete durchzieht und für jeden Beruf 
höhere Standpunkte gewonnen hat, in vollem Kontakt 
befindet. Das Feſt war eines von Denen, welches 
Wirth und Gaſt in gleicher Weiſe ehren und ſeinen 
Theilnehmern unzweifelhaft zur ſteten Genugthuung ge- 
reichen wird. Uns geſtattet der beſchränkte Raum leider 
nur, in gedrängter Kürze daran vorüberzuſtreifen. In 
der Zeit von 7—8 Uhr ſammelten ſich in anſehnlicher 
Zahl die fremden und einheimiſchen Gäſte, unter den 
letzteren die Herren Miniſter v. d. Heydt, Graf Itenplitz 
und Eulenburg, Miniſterial⸗Direktor Moſer, General- 
Intendant v. Hülſen, Polizei-Präſident v. Wurmb und 
viele andere Perſonen von Dinſtinktion. Der Handels- 
tag, in ſeinen Mitgliedern faſt vollſtändig vertreten und 
bekanntlich aus der Elite des kommerziellen und indu⸗ 
ſtriellen Deutſchlands hervorgegangen, bot ein in feiner 
Art einziges Bild nationaler Macht und Herrlichkeit 
dar. Es war ein ſinnverwirrendes Spiel der Phantaſie, 


die Millionen, welche dieſe Verſammlung beherrſcht, die 


Schornſteine, welche ſie rauchen läßt, die Menſchenhände, 


Freitag, den 23 Oktober 


zu denken. Während des Banketts, das um 8 Uhr 


der Gelegenheit mit mehr oder weniger Geſchick und 
Takt angepaßte Zuthaten der Kroll'ſchen Bühne gewürzt. 


Conrad mit einem Toaſt auf Se. Majeſtät den König, 
Herr Geh. Rath Dietrich brachte den Vertretern des 
Handelstages ein Lebehoch, Herr Reinke aus Altona den 
Herren Miniſtern, Herr Baron v. d. Heydt dem Han⸗ 
delstage, Herr v. Sybel den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft. 
ſammlung von diesſeits und jenſeits des Mains in 
einheitlich 

Stimmung. 


Dieſer General ſcheint im Augenblick für den mächtig⸗ 
ſten Mann in Spanien gehalten zu werden; heißt es 
doch aller Orten von ihm, er wolle einen König 
machen. 
Mangel an Kandidaten. 
und wenn er beinah weinerlich betheuert: lieber todt 
oder verbannt, als König ſein, ſo glauben ihm die 
Leute nicht mehr, als ſie einſtmals Julius Cäſar oder 
Guſtav Waſa glaubten. Er ſteht, jagt Fama, auf dem 
linken Flügel ſeiner Kandidaten; den rechten aber, trotz 
des Feldgeſchreis: Nieder mit den Bourbonen, den rech- 


nit merkt blieb. Scheint ſonach die Entſcheidung im Her⸗ 
zen des mächtigen Mannes noch nicht getroffen zu ſein, 
bei Wein in Fäſſern 


Männern, welche, wenn 
iſt, ſelbſtlos einer Sache, einem Volke oder einem 
Grundſatz dienen. 
kann ihm zwar nicht nachgeſagt werden, daß er keine 
politiſchen Grundſätze habe und daß ihn jene Art von 
Ehrgeiz oder Herrſchſucht erfülle, welche ſich jedem 
Machthaber, gleichviel welchem, anſchließt oder welche 
ſich allen Bedingungen unterwirft, um nur nicht auf 
die Genüſſe der Herrſchaft verzichten zu müſſen. Prim 
iſt bisher ein Parteimann von einer beſtimmten Fär⸗ 
bung der Progreſſiſten geweſen, hat zu dem linken Flü- 
gel dieſer Partei gehört und war jo ſpröde oder un⸗ 
duldſam nach rechts wie nach links. 
denen, die es mit ihrer Parteifahne ehrlich meinen, und 
deren Zahl iſt in Spanien viel größer als in Frank- 
reich; er verbindet aber damit, und zwar gleichfalls 
nach einer ſehr oft vorkommenden Landesſitte, eine ent- 
ſchiedene Selbſtſucht, welche durchaus unfähig iſt oder 
welcher es ſehr ſchwer fällt, den perſönlichen Vortheil 
zu vergeſſen. 
die Gefahr nahe, daß die Erlangung der höchſten Macht 
die Treue gegen liberale Grundſätze abſtumpft. 
Machthaber von ſo großer Selbſtliebe will nichts aus 
den Händen geben, kommt leicht zu der Meinung, daß 
ſeine Partei jetzt zufrieden ſein könne, indem er ja 
regiere, — und wehrt ſich gegen mißvergnügte Partei⸗ 
genoſſen ſowohl wie gegen feindliche Parteien mit Mit- 
teln, die vielleicht zu den 
mehr ſtimmen. 
höchſte Stufe erſtiegen; inſofern hat er allerdings jetzt 
zum erſten Male Gelegenheit zu zeigen, welche Regeln 
für ihn gelten. 


der jetzt ſchon ein Vierteljahrhundert zurückliegt, und 


Preis in Stettin vierteljährlich „Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


dienſte leiſtet. Prim und die Seinigen grollten Espar⸗ 
tero, weil ſie von ihm nicht genug Aemter erhielten 
oder ſonſt nicht genug von ihm berückſichtigt wurden, 
und ſtifteten nun gegen ihr Parteihaupt eine Empörung, 
die auf der Stelle zum Vortheil der bis dahin ganz 
ohnmächtigen Moderados ausſchlug. Aus perſönlichem 
Haß gegen den Regenten ſetzte ſich Prim ſogar mit der 
in Frankreich weilenden Königin-Mutter in Verbindung, 
betrieb deren Rückkehr in der Hoffnung, daß er an ihrem 
Hofe mächtig werden würde, bewirkte aber mit aller 
ſeiner Mühe nur die Wiederkehr einer blutigen Tyran⸗ 
nei. Man ſchickte ihn nach Catalonien und ließ ihn 
ſich dort noch Monate lang mit den Esparteriſten und 
den Republikanern herumſchlagen. Man ſchenkte ihm 
einen Grafentitel von der Stadt Reus, in der er gegen 
Espartero die Fahne des Aufſtandes aufgepflanzt hatte. 
Bald konnte er nicht umhin einzuſehen, daß er einen 
fremden Acker gepflügt hatte, und zog ſich aus dem 
Dienſt des durch ihn zur Herrſchaft gelangten Narvaez 
zurück. Nicht lange nachher ließ dieſer ihn beſchuldigen, 
daß er ihm nach dem Leben getrachtet hätte, und Prim 
wäre beinahe zum Tode verurtheilt worden. 

Wohl können jetzt Zweifel aufſteigen, ob dieſer 
Mann geeignet iſt, die Pläne durchzuführen, die man 
ihm gegenwärtig ſo einmüthig zuſchreibt. So viel man 
von ihm hört, fängt er ſeine Sache wieder nicht klug 
an. Er ſoll die Abſicht haben, durch eine allgemeine 
Volksabſtimmung über die Staatsform entſcheiden zu 
laſſen, ob Monarchie werden ſoll oder Republik? Ganz 
abgeſehen von der Abgeſchmackheit einer ſolchen Frage⸗ 
ſtellung überhaupt, würde Prim damit die Thorheit be⸗ 
gehen, eine für ihn wichtige Frage von Leuten entſchei⸗ 
den zu laſſen, auf die er keinen Einfluß hat. Es kann 
wohl ſein, daß nach ſeinem Wunſche die Mehrzahl der 
Spanier die Monarchie wählen würde; dies jedoch nur 
in dem Falle, wenn die Prieſter das Volk in dieſer 
Richtung leiteten, und die Prieſter würden dann zu 
ihren Zwecken, und nicht zu denen des Generals Prim 
dem Volle einen monarchiſchen Zug und Schwung mit- 
theilen. 


welche ſie in Bewegung ſetzt, ſich, wie ſie ſelbſt an dieſem 
Abende, auf einen Punkt verſammelt und in Thätigkeit 


begann, wurden die Genüſſe der Tafel durch allerlei, 


Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete Herr Geh. Rath 


Erſt nach Mitternacht trennte ſich die Ver⸗ 


froher, alle Scheidewände überbrückender 


— Ueber General Peim ſagt die „N.-Ztg.:“ 


Derſelben Fama zufolge hat er auch keinen 
Einer darunter iſt er ſelbſt, 


en nimmt der zwanzigjährige Don Carlos ein, von 
em Prim's Moniteur, der „Gaulois“ eines Tages 
ine günſtige Schilderung geliefert hat, was nicht unbe⸗ 


derartige Wünſche zutraut, ſo faßt man ihn wohl 
tig auf und verkennt ihn nicht. 4 

Der gehört nicht zu den ſeltenen 
die Macht in ihren Händen 


Nach ſeiner bisherigen Laufbahn 


kaniſche, ſondern monarchiſche Einrichtungen haben wolle. 
Prim möchte die künftige Verfaſſung genau ſo zuge⸗ 
ſchnitten ſehen, wte es ihm auf ſeinem Standpunkt als 
Progreſſiſt erwünſcht wäre, ſie ſoll um keines Haares 


Breite demokratiſcher werden. Er erkennt jetzt in den 
Republikanern diejenige Partei, welche ſich am ſchnellſten 
ſammeln und ihm am meiſten zu ſchaffen machen könnte; 
gegen dieſe Partei will er ſich zunächſt decken. Wie 
aber, wenn er die Monarchiſten zu ſeinem Beiſtande 
aufbietet, werden ſie dann gerade ſo weit gehen, wie 
er es haben will, oder werden ſie vielleicht über ihn 
hinausſchreiten? Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, die 
Prim ſich geſtellt hat, indem er der monarchiſchen Be⸗ 
wegung eine Linie genau nach ſeinem Sinne anweiſen 
will. Er iſt mit einem ſolchen Vorhaben ſchon einmal 
vor 25 Jahren geſcheitert, er wird ſich ſehr vorſehen 
müſſen, will er nicht wieder den Moderados die Wege 
bahnen. (ꝰPoſt.) 

Frankfurt a. M., 22. Oktober. Die 
finnländiſche Prämien⸗Anleihe wird ſtark bei guter Auf⸗ 
nahme gezeichnet. 

Kiel, 22. Oktober. Vor der Rathskammer 
des hieſigen Kreisgerichts wurde heute die von dem 
Wahlverein eingelegte Berufung verhandelt; fünf Mit- 
glieder des Vorſtandes waren erſchienen. Profeſſor Dr. 
Hänel wies zur Rechtfertigung der Berufung auf die 
Gleichartigkeit der Vereins⸗-Statuten mit den unbean⸗ 
ſtandeten Statuten des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
partei hin und ſuchte die Geſetzlichkeit derſelben nachzu⸗ 
weiſen, eventuell machte er geltend, daß es ſich jeden⸗ 
falls nur um einen ſtrafloſen Verſuch handeln könne. 
Der Urtheilsſpruch iſt auf acht Tage ausgeſetzt. 

Flensburg, 18. Oktober. Der „Fl. N. 
Ztg.“ zu Folge werden die Siegesdenkmäler zu Düppel 
und Arnkiel jetzt zur raſchen Ausführung kommen. Dem 
Ober⸗Hofbaurath Profeſſor Strack iſt die Oberleitung 
bei der Ausführung übertragen. Die Denkmäler wer⸗ 
den in gothiſchem Styl in Sandſtein ausgeführt und 
erhalten eine Höhe von etwa 80 Fuß. Auf dem Düp⸗ 
peler Monument werden vier Figuren in Lebensgröße, 
die vier Waffengattungen darſtellend, angebracht, wäh⸗ 
rend auf dem Denkmal in Arnkiel, ein Infanteriſt in 
ein Boot tretend, den Uebergang nach Alſen andeuten 
wird. Das Fundament ſoll noch in dieſem Jahre ge⸗ 
legt und die Aufſtellung im nächſten Jahre vollendet 
werden. 

Hamburg, 22. Oktober. In polizeilichen 
Unterſuchungsſachen, betreffend die auf dem am 2. No- 
vember 1867 expedirten Sloman ' ſchen Schiffe „Leib⸗ 
nitz“, jetzt „Liebig“, ſtattgehabten Sterbefälle, hat das 
Obergericht erklärt: Daß in Beziehung auf die am 


Er iſt einer von 


Bei einer ſolchen Anlage liegt allerdings 


Ein 


liberalen Grundſätzen nicht 
Prim hat jetzt zum erſten Mal die 


* 
Man kennt ihn am beſten aus einem Zeitpunkt, 


während er ſeitdem keine jo eingreifende Rolle mehr ge- 
ſpielt hat, iſt es zweifelhaft, ob ſeine Kräfte mit den 
Jahren gewachſen ſind. Im Sommer 1843 ſtand er, 
wie heute, mit Serrano zuſammen obenan; nur daß 
Narvaez auch zugegen war, der bald allein der Herr 
wurde. Eben war der Regent Espartero geſtürzt wor⸗ 
den, der Progreſſiſt von den Progreſſiſten; Serrano 
wußte dann mit den Moderados auszukommen, aber 
Prim, der dies verſchmähti, hatte ſich jedenfalls ſchwer 
verrechnet. Es mag ſein, daß Espartero und ſeine 
näheren Freunde eben ſo viel Schuld trugen an dem 
Zerwürfniß innerhalb der (ſeit 1840 herrſchenden) pro- 
greſſiſtiſchen Partei, wie Prim, Olozaga, Serrano und 
die Ihrigen. Die Partei, die in ſolcher Weiſe gegen 
ſich ſelbſt wüthete, war vielleicht noch nicht reif zur Ein⸗ 
heit und hat ihre Unreife ſchwer gebüßt. Was aber 
den Charakter betrifft, den Prim damals an den Tag 
legte, ſo war das die blinde Leidenſchaft, welche für ſich 
zu arbeiten glaubt, aber dem größten Feinde Spann⸗ 


4 


Bord des Segelſchiffes „Leibnitz“, dem Robert Sloman 


Janu 
in Folge derſelben eingetretenen Todesfälle ein Ver⸗ 
ſchulden hinſichtlich der Beſchaffenheit, Ausrüſtung und 
Führung des Schiffes nicht für vorliegend zu erachten, 
und auch im Uebrigen zur Verhängung einer Strafe 


dem am 15. Oktober 1867 expedirten Hamburger 

Schiffe „Lord Brougham“ ſtattgehabten Sterbefälle er- 
kannte das Gericht: daß in Beziehung auf die Be⸗ 

ſchaffenheit, die Ausrüſtung und Führung des „Lord 

Bourgham“ ein Verſchulden für vorliegend nicht zu er⸗ 

achten und die am Bord desſelben ausgebrochene Cho- 

lera-Epidemie, jo wie die erfolgten zahlreichen Todes- 

fälle der Beſchaffenheit, Ausrüſtung und Führung des 

Schiffes nicht beizumeſſen ſeien. Die Entſcheidungs⸗ 

gründe beider Erkenntniſſe ſind circa 18 Bogen ſtark. 

Hamburg, 22. Oktober. Die „Börſenhalle“ 

enthält folgende Mittheilungen aus Venezuela: In den 

15 Staaten Venezuelas, die ſich der neu konſtituirten 


*Roſtock, 21. Oltober. Se. Königl. Hoh. 


gehörig und von demſelben expebirt, geführt von dem der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin haben ge 
Kapt. Bornhold, auf der Reife von Hamburg nach ruht, den Herrn B. Vogel, Inhaber der Weingroß- 
New-Nork (vom 2. November 1867 bis zum 11. handlung Firma Gebr. Vogel in Mainz zu dero 
1868) ausgebrochene Epidemie, und auf die Allerhöchſten Hoflieferanten zu ernennen. 


Ausland. 
Wien, 22. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths wurde der von dem konfeſſionellen Aus- 
ſchuſſe vorgelegte Geſetzentwurf über Miſch⸗Ehen zwi⸗ 


Veranlaſſung nicht vorhanden iſt. Betreffend die auf ſchen Chriſten verſchiedener Konfeſſionen in den Haupt⸗ 


punkten mit 63 gegen 56 Stimmen abgelehnt. — 
Der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt iſt mit großer Ma⸗ 
jorität in den Wehrgeſetzausſchuß gewählt worden. 

Trieſt, 22. Ditober. Der Lloyddampfer „Tre⸗ 
biſonde“ iſt heute Vormittag mit der oſtindiſchen Ueber⸗ 
landpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. Die Daten 
reichen aus Bombay bis zum 3. Oktober und aus 
Calcutta bis zum 28. September. 

Paris, 22. Oktober. Der „Moniteur“ meldet 
in ſeinem Bulletin, daß die Junta von San Seba⸗ 
ſtian vor ihrer Auflöſung einen Munizipalrath erwählt 
habe, welcher bis zur Einſetzung einer durch das allge- 
meine Stimmrecht zu berufenden definitiven Behörde 


| Regierung angeſchloſſen haben, herrſcht Ruhe und Ord- fungiren ſolle. 


nung; man hat die begründete Hoffnung, daß ſich auch 
| die noch übrigen Staaten Zuila, Zamora, Portugueza 

In an die Union anſchließen werden. Das geſchäftliche 

u Leben nimmt einen erheblichen Aufſchwung. 

I Lubeck, 21. Oftober. Die lieben Erzphilſter 
haben ſich an den „Enthüllungen“, welche die „Poſt“ 
brachte, weidlich gaudirt und ſich ſogar zu der „groß⸗ 

| ſtädtiſchen“ Manier verftiegen, die hier geweſenen Num- 

mern Ihres Blattes jechs- und achtfach zu bezahlen — 
was aber die Hauptſache iſt: eine Rückwirkung der direk⸗ 
ten Bezeichnung unſerer „ſchwarzen Punkte“ hat ſich 

i recht wohl verſpüren laſſen. Die Polizei als ſolche iſt 

| jetzt die einzigſte Exekutivgewalt unſeres „Staates“. Es 

1 it himmelſchreiend, fie in ſolchen Händen, wie den 

6 jetzigen, zu wiſſen! Von einem praltiſchen Polizeimann, 
d. h. einem praktiſch gebildeten, iſt, ſeitdem mit Dr. 

Avé-Lallemant der gute Engel davongewichen iſt, nicht 

1 die Spur bei dieſer Behörde. Die Subalternbeamten 

ſind in vielen Fällen früher notoriſch von den Augen 
der Polizei in anderer als bürgerlicher Weiſe betrachtet, 
und der einzigſte „höhere“ Beamte, der Polizeikommiſſar, 
iſt früherer Welfen-Gensdarm, der herübergezogen wurde, 
als man es hier höheren Ortes noch liebte, ſich als 

„Preußenfreſſer“ zu bezeichnen. Ich muß in dieſer 

x ganzen Affaire wiederholt betonen, daß uns von der 

heilloſen Wirthſchaft nur Eines retten kann: die In⸗ 

! korporation in Preußen. An dieſes Radikalmittel denkt 

N man in der hieſigen Bevölkerung mehr, als Ampliſſi⸗ 

| mus lieb iſt. Ich werde mich des Verbrechens des 

v5̃Hochverraths“ nicht ſchuldig machen, und über unſere 

I» höchſten Staatskörper die — Wahrheit reden, — denn 

| dieſe iſt Verbrechen, wie ſ. Z. der Preßprozeß gegen 

1 einen hieſigen Literaten beweiſt, da dieſer in der Lokal- 

preſſe die Polizei ſo kennzeichnete, wie dies im Munde 
* der Bevölkerung der Fall war — ſondern nur an- 
| führen, daß der Protektion und dem „Familienverhält⸗ 
niſſe“ hier Alles möglich iſt. Deshalb zweifle ich auch 
gar nicht an dem Worte eines Mitgliedes unſeres Un⸗ 
tergerichts, welches dieſes in einer öffentlichen Bierkneipe 
über den Verfaſſer eines Artikels in Ihrem Blatte aus- 
ſprach: „Ich ſollte dieſen Skribenten nur mal vor 
meinem richterlichen Forum haben, da würde ihm die 
fernere Luſt zu ſeinen Artikeln ſchon vergehen.“ 
| Dies prachtvolle Exemplar von richterlicher Unparteilichkeit 
iſt der Sohn eines hieſigen Senatsmitgliedes, der von 

ſeiner Univerſität die Kneiperei als weſentliches Objekt 


| in ſein hieſiges Amtsleben hinüberzog. Als Advokat 
N faſt ganz ohne Praxis wurde er plötzlich zu einem Rich- 
N ter mit 4000 Thlr. Gehalt gemacht — natürlich kei- 
neswegs als Sohn eines Senatsmitgliedes, alſo aus 
* Familienverhältniſſen, ſondern ſeiner glänzenden jurifti- 


debatten, denn auch in dieſem Körper „ſitzt“ der wür⸗ 
dige Jünger der Themis, auf das Eigenthümlichſte offen⸗ 
bart. Wir haben hier die geſetzliche Beſtimmung, daß 
Advokaten die auf fe gefallene Wahl zum Richter an- 
nehmen, oder auch von ihrer Advokatenpraxis abſtra⸗ 
hiren müſſen. Auf ſolche Weiſe haben wir hier die 
auffällige Erſcheinung gehabt, daß Söhne von Sena- 
toren ohne Praxis, aber auch freiſinnige Juriſten mit 
| großer Praxis, alſo bedeutender Einnahme, Mitgkieder 
| unſerer Gerichte wurden. So wurde die Theorie von 
| „Gewinn und Verluſt“ auf praktiſche Weiſe geübt. Zu 
dem Allen kommt in unſerer Polizeiverwaltung die voll- 
ſtändigſte Autokratie, von deren Anwendung ich Ihnen 
einige Proben gab. Was uns in beiden Inſtitutionen 
zu wünſchen iſt, iſt eben: gänzliche Neugeſtaltung, und 
bei der Polizei insbeſondere Einrangirung in das preu- 
ßiſche Syſtem, d. h. eine preußiſche Filiale der Polizei- 
verwaltung mit einem preußiſchen Polizeidirektor. Das 
ſind im Weſentlichen zugleich die Punkte, welche in der 
Anfangs dieſes Jahres bei Springer erſchienenen Avé- 
Lallementſchen Broſchüre enthalten find. Meiner Ueber- 
einftimmung mit dieſen Prinzipien verdankt übrigens der 
tüchtige Polizeimann die fortgeſetzten gemeinten Anfein- 
dungen in der Lokalpreſſe, die natürlich von unſerem 
„Paſcha“ erfolgreich inſpirirt wird, und die Lobeserhe⸗ 
bungen des oben näher bezeichneten ehemaligen Welfen- 
gensd'arms, der jetzt in den feinſten Kompetenzfragen 
unſerem Paſcha oberſte berathende Inſtanz iſt — Gott 
genade den armen Opfern in ſeiner Gewalt! Doch: 
„al gato del Papa si dice Monsignore“ jagt 
der Römer, und ich wiederhole — „vive la re- 
publique!“ 


| ſchen Fähigkeiten halber, die er in unſeren Bürgerſchafts⸗ 
| 


— Der „Conſtitutionnel“ jagt: „Mehrere Jour- 
nale beſchäftigen ſich mit einer Karte von einem Theile 
Europa's, welche auf Befehl des Kaiſers veröffentlicht 
ſein ſoll, und fie bemühen ſich, daraus alle möglichen 
Schlüſſe zu ziehen, von denen der eine immer gewagter 
iſt als der andere. Ein Blick auf die Karte genügt, 
um zu erkennen, daß ihr jeder Gedanke einer politiſchen 
Umgeſtaltung des Kontinents fern liegt. Sie giebt die 
ſtrategiſche Lage Frankreichs im Verhältniß zu ſeinen 
Nachbarn in drei verſchiedenen Epochen und liefert da⸗ 
durch den Beweis, daß dieſe Lage ſeit den letzten po- 


litiſchen Veränderungen jenſeits des Rheins ſich nicht 


verſchlimmert hat, daß Frankreich ſogar heute in Be⸗ 
treff ſeiner Bewegungen wie ſeiner Allianzen freier da- 
ſteht, als in früheren Zeiten. 

Paris, 22. Oktober. 
in Erwiderung auf einen Artikel der „Kreuzzeitung“, 


das Recht der Preſſe, die Angelegenheiten Deutſchlands 


auch in Betreff des Prager Friedensvertrages zu disku⸗ 


tiren und proteſtirt dagegen, daß ſie daran denke, die 


Würde Deutſchlands anzugreifen. — Die „Patrie“ 
dementirt das Gerücht, daß franzöſiſche Agenten in No⸗ 
varra und Catalonien die Annexion an Frankreich vor- 
zubereiten juchten. — Die „Liberté“ veröffentlicht einen 
Brief Prims, in welchem derſelbe ſich neuerdings wie⸗ 
der für das konſtitutionelle Königthum erklärt. 

— Die Gemahlin des Prätendenten Don Carlos, 
die Herzogin von Madrid, geborne Prinzeſſin von Parma, 
ſoll, Dank der Vermittlung der Herzogin von Hamil⸗ 


Kaiſer Napoleon und der Kaiſerin empfangen werden. 
Die Kaiſerin namentlich ſoll die wohlwollende Aufnahme 
nicht vergeſſen haben, welche ſie einſt als Fräulein von 
Montijo am Hofe von Parma gefunden hatte. 

Madrid, 22. Oktober. Die Junta von 
Barcelona hat ſich nicht aufgelöſt und ſich über die 
Motive ihres Fortbeſtandes in einer beſonderen Be⸗ 
kanntmachung geäußert. Die Junten in den meiſten 
anderen Städten haben ſich aufgelöſt. 

— Die „Gaceta von Madrid“ enthält ein De- 
kret des Finanzminiſters Figuerola, durch welches die 
Prägung neuer Münzen auf den Grundlagen der zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Belgien, Italien und der Schweiz 
1865 abgeſchloſſenen Konvention angeordnet wird. — 
Moreno Benitez iſt zum Civil⸗Gouverneur von Madrid 
ernannt worden. 

Madrid, 22. Oktober. Die meiſten Be- 
zirksjunten haben ſich aufgelöſt, die Junta von Barce⸗ 
lona hat ihre Auflöſung verweigert. 

Athen, 12. Oktober. Das Hauptereigniß ver- 
gangener Woche, für die Einwohner der Stadt Athen 
wenigſtens, war die endliche Auflöſung des Lagers von 
Monomatie bei Kephiſſia, deſſen Reſultate nach zwei⸗ 
monatigem Beſtehen als ſehr zweifelhaft angeſehen wer- 
den müſſen. Eine Erfahrung jedoch wurde in dieſem 
Lager gemacht, daß nämlich die in Frankreich ange⸗ 
kauften Chaſſepotgewehre, 2000 an der Zahl, den von 
ihnen gehegten Erwartungen ganz und gar nicht ent⸗ 
ſprochen haben, was übrigens keineswegs der Konſtruk⸗ 
tion dieſer Waffe zuzuſchreiben, ſondern nur die Folge 
davon ſein ſoll, daß die mit dem Ankaufe betraute 
Kommiſſion den Ausſchuß erwarb, welcher von den fran- 
zöſiſchen Armeebehörden verworfen worden war. — Der 
Kronprinz, Herzog von Sparta, hat bereit im Palaſte 
die für ihn beſtimmten Gemächer bezogen. Er ſoll jei- 
ner Mutter ungemein ähnlich ſehen, jedoch dunkle Au- 
gen und Haare haben, worüber die echten Griechen 
entzückt ſind. 

Pommern. 

Stettin. 23. Ottober. Der Droſchken⸗Strike 
dauert fort und iſt bis jetzt auch noch keine Ausficht zu 
deſſen baldiger Beendigung vorhanden. Der Herr Po- 
lizei-Direktor hatte in einer geſtern Nachmittag mit 
den Droſchlenbeſſtzern abgehaltenen Konferenz verſucht, 
dieſelben zur Wiederaufnahme des Fuhrbetriebes auf 
Grund der Beſtimmungen des neuen Seitens der Kö— 
niglichen Regierung bekanntlich nicht nur vor der Pu- 
blikation beſtätigten, ſondern auch ſpäter in der Be⸗ 
ſchwerde-Inſtanz aufrecht erhaltenen Reglements nebſt 
Tarifs zu bewegen, indeſſen ſcheiterte dieſer Verſuch an 
dem beharrlichen Widerſpruche der Betheiligten. Die 
Droſchkenbeſitzer haben ſich denn auch nicht bereit finden 
laſſen, wie ihnen am Schluſſe der Konferenz noch ge 
rathen wurde, ihre Thätigkeit heute früh wieder zu be- 


nur darauf, den neuen Tarif nicht annehmen und 
den bisherigen Tarif beibehalten zu wollen, ſon— 
dern dieſelben ſcheinen die jetzige Gelegenheit als günſtig 
anzuſehen, einen lediglich aus eigener Initia— 
tive hervorgegangenen und durchweg ihren Wün— 
ſchen entſprechenden Tarif zu erzielen. 
ein ſolches Streben ſein muß, könnten ſie ſich indeſſen 
leicht ſelbſt ſagen! 


ſtimmung wird Privatleuten, welche das bei den Ar- 
tillerie⸗Schießübungen verfeuerte Metall der Geſchoſſe 
an die Artillerie-Depots zurückliefern, ein Findelohn be⸗ 
zahlt. 


den gezogenen Geſchützen verfeuerten Geſchoſſe einen 
mit Bleiumhüllung umgebenen Kern haben, ſo iſt vom 
allgemeinen Kriegsdepartement neben der Vergütung für 
die Eiſenmaſſe ein Satz von 3 Pf. per Pfund des 


hohe Vergütung auch auf die Ablieferung des mit der 


Die „France“ behauptet 


ton, demnächſt, jedoch in ganz privater Weiſe, von dem 


Landſynode ernannte Herr Konſiſtorial⸗Rath Hoffmann 
iſt in dieſes Amt eingeführt worden. — Die definitive 
Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Wilhelm Kobert 
als ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu Treptow 
a. R. iſt genehmigt. 


tom a. R. iſt als Spezial-Agent des zur Beförderung 
von Auswanderern konzeſſionirten Hauſes Wm. Stiſſer 
und Komp. in Bremen für den Umfang des Kreiſes 
Greifenberg, und der Kaufmann Robert Malzahn zu 
Stargard als Speziel-Agent des zur Beförderung von 
Auswanderern konzeſſ. Hauſes J. H. P. Schröder und 


en 


ginnen und man darf bei dem anſcheinend beſtimmten 
Entſchluſſe derſelben, ſich entſchieden nicht fügen zu wol⸗ 
len, allerdings geſpannt ſein, was die Behörde nun 
thun wird. — Wie wir übrigens heute hörten, beab⸗ 
ſichtigte der Vorſtand der Droſchkenbeſitzer, ſich zu dem 
Herrn Oberbürgermeiſter zu begeben und dieſem 
ebenfalls ſeine Beſchwerden gegen den neuen Tarif unter 
gleichzeitiger Vorlegung eines von dem Vorſtande ſelbſt 
entworfenen Tarifs vorzutragen, welcher Schritt indeſſen 
vollſtändig erfolglos bleiben dürfte, da es ſich im vor- 
liegenden Falle entſchieden um keine kommunale, jon- 
dern nur um eine rein polizeiliche Angelegenheit han- 
delt. Soweit wir die Sache beurtheilen können, erſtreckt 
ſich der Proteſt der Droſchkenbeſitzer auch keinesweges 


Wie erfolglos 


— Auf Grund früher erlaſſener allerhöchſter Be- 


Für die Eiſenmunition war das Findegeld auf 
2 Pfennige für das Pfund feſtgeſetzt. Da die aus 


Bleies der gezogenen Geſchoſſe bewilligt und eine gleich 


Munition verfeuerten Zinks ausgedehnt worden. 

— In Bezug auf die (auch in unſer Blatt über- 
gegangene) Mittheilung der „B. B. Ztg.“, daß die 
Konkursverwaltung der Bredower Zucker— 
Fabrik einen Prozeß gegen die Königliche Bank wegen 
Herausgabe ihr verpfändeter Objekte in erſter Inſtanz 
gewonnen habe, berichtet die „Oſtſ.-Ztg.“, daß das 
Sachverhältniß geradezu umgekehrt iſt, indem die Kgl. 
Bank jenen Prozeß in erſter Inſtanz gewonnen und 
die Konkursverwaltung appellirt habe. Beides ſei auch 
in einen ähnlichen Prozeß der Maſſe gegen die Ritter- 
ſchaftliche Bank der Fall. 

— Im Marienſtiftsgebäude neben dem Gymna⸗ 
ſium werden im nächſten Jahre Räumlichkeiten für die 
Vorſchule dieſer Anſtalt gelegt werden. — Die theil- 
weiſe Ausmiethung der Vorſchule war mit manchen 
Uebelſtänden verknüpft und wird dieſen durch den Bau 
abgeholfen werden. 

— Der Muſikus Emil Galipp zu Stargard 


hat am 17. Auguſt d. J. einen in die Ihna ge- 


fallenen 6jährigen Knaben nicht ohne eigene Lebensge⸗ 
fahr von dem Tode des Extrinkens gerettet, wofür dem⸗ 
ſelben eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Der zum Superintendenten der Stettiner 


— Der Kaufmann Julius Schlieter zu Trep- 


Komp. in Bremen für den Umfang des Kreiſes Saatzig 
beſtätigt. 

— Für die Oberförftereien Ziegenort und Wil- 
denbruch find beſondere Forſtgeld⸗Rezepturen errichtet und 
als Rezeptoren angeſtellt: für Ziegenort der Drtsvor- 
ſteher Tiede in Ziegenort und für Wildenbruch der 
Poſt⸗Expediteur Wegener in Wildenbruch. 

— In verfloſſener Nacht wurde ein zu dem ober- 
halb der neuen Eiſenbahnbrücke liegenden Schiffe „Mar- 
garethe“, Kapitän Heinſon, gehöriges, faſt neues drei- 


gängiges Boot nebſt Riemen geſtohlen. 


Vermiſchtes. 


Graudenz, 14. Oltober. In der heutigen 


Sitzung des Schwurgerichts wurde der Müller Wladisl. 


Steinke alias Kaminski wegen Ermordung des Leh- 
vers Schulz in Mgowo und ſein Genoſſe, der Müller- 
geſelle Jakubowski, wegen der Theilnahme am Morde 
zum Tode verurtheilt. 

Neuſtadt b. P., 14. Okt. In voriger Woche 
farb in Linda, eine Meile von hier, die Frau des dor⸗ 
tigen Schäfers in einem Alter von 97 Jahren. Ihr 
Ehemann, der bereits 107 Jahre alt iſt, hat mit ihr 
79 Jahre und 1 Monat in glücklicher Ehe gelebt. 

Frankfurt a. M. Seit der Umgeſtaltung hie- 
ſiger Stadt haben wir zu unſerem Stadttheater noch 
ein Vaudeville-Theater erhalten, hierzu wird ſich vom 
1. Auguſt n. J. an noch ein Thalia-⸗Theater geſellen, 
welches neu im Bau begriffen, und Herr Kommiſſions⸗ 
rath Keller wird die Leitung übernehmen. Aubers 
neueſtes Produkt „Der erſte Glückstag“ konnte es bei 
ſeiner erſten Aufführung zu keinem Erfolg bringen; hin⸗ 
gegen haben wir ein höchſt intereſſantes Gaſtſpiel, die 
bekannte Tragödin Frl. Charlotte Frohn, Kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſche Hof⸗Schauſpielerin und ſeit Kurzem an der Groß⸗ 
herzoglichen Hofbühne in Darmſtadt, wo die Künſtlerin 
auf eine ſeltene Weiſe gefeiert wird, betrat unſere Bühne 
als Philippine Welſer und errang ſich einen ſeltenen 
Erfolg; die nächſte Rolle iſt „Maria Stuart.“ Nach 


ihr wird Frau Seebach Niemann ein Gaſtſpiel er⸗ 


öffnen. 
Zittau, 


18. Oktober. 


Ein herrliches Meteor, 


welches geſtern Abend S nach Uhr ſichtbar wurde, entzückte 
zahlreiche Bewunderer derartiger Himmelserſcheinungen. 
Von Süd-Süd⸗Oſt nach Weſten zu den tiefdunkeln 
Nachthimmel langſam durchſchneidend, erſchien in bläu⸗ 
lich⸗weißem Lichte erglänzend, eine Feuerkugel und ver⸗ 


ſchwand endlich, nachdem ſie mehrere Sekunden lang 
ſichtbar geweſen, noch ehe fie den Horizont erreicht hatte, 
nach mehrerer Beobachter Verſicherung unter ſchwacher 
Detonation, ähnlich der einer platzenden Rakete, mit 
welcher letzteren ſie auch inſofern Aehnlichkeit zeigte, als 
ihre Laufbahn noch kurze Zeit nach ihrem Verſchwinden 
in röthlichem Lichte ſchimmerte. 


Die Helligkeit dieſes 


Meteors war eine außerordentlich große, ſo daß z. B. 


die Ziffern einer Taſchenuhr ſich deutlich erkennen ließen. 
Tags zuvor iſt auch eine Nebenſonne gegen Abend hier 
(Auch in Dresden iſt das Meteor 


beobachtet worden. 
beobachtet worden.) 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. Oktober. Witterung: Morgens Nebel, 
Temperatur ＋ 8 eh. Barometer 28“ 2%. 


ſpäter ſchön. 
Wind: S. 


Weizen ziemlich unverändert, pr. 2125 Pfd. loco 
bez., feiner 7317, 74 %, bun⸗ 
ter poln. 69½, 61½ , ungar. 62, 67½ , weißer 
74—77 , 83—8öpfd. gelber pr. Oktober 7242, 3 


gelb. inländ. 7O--73 % 


Ag bez, Frühjahr 68, 68 ½ 3% bez, Br. u. Gd. 


Roggen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco poſen. 56, 


56% , feinſter pomm. u. märker 57 % bez., per Okt. 
, 


57 Ya 8, * . 
Frühjahr 51, 50 ½, 


3 


51 % b 
97 — Ei per 1750 
*, Oderbrucher 54 , ungar. geringe 43—46 9 
beſſere 47 48 , feine 49—51 5 - 7 
Hafer ohne Angebot, loco pr. 1300 Pfd. loco 36, 
6 ½% 


Winterrübſen pr. Okt. 78¼ , bez. 


Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 60 61 ½ N, 


Koch- 62-631, 


Rübe l ftill, loco 9 % Br, Oktober 9%, 
Br., 9 Gd., Oktober⸗Novbr. u. Nov.⸗Dezbr. 9 1 
April⸗Mai 9½ % Gd., 9½ B 
loco ohne Faß 171% , bez., 
bez, pr. Oktober 17%, 712 
7, 17, 17½ . bez. und Gd., Oktober November 
16 , bez. u. Gd., Frühj 16, 16%, bez u. Gd. 
1200 Ctr. Rüboͤl, 60,000 Quart 


Spiritus matter, 
kurze Lieferung 17½ 9% 


Angemeldet: 
Spiritus. 


Regulirungs⸗Preiſe: 
57½, Rüböl 9½¼, Spiritus 17 


Köln, 22. Oktober. Weizen loco 7. 15, per Novbr. 
9. 1, per März 6. 1½, per Mai —. 
Novbr. 5. 10, per März 5. 7. 
Oktbr. 10½, per Mai 10%, 
geſchäftslos. Roggen unverändert. Rüböl ſtill. 


r. 


Stettin, den 23. October. 
Hamburg Bose rennen ee. 


7 9596õVUU᷑2565653553556553 


* 
Amsterdam es ee base es 8 Tag. 
2 | 2 Mt. 
London 10 Tag 
” u. 3 Mt. 
Paris 10 Tg. 
• KK *ir; * 2 Mt. 
reer 3 Mt. 
St. Petersbg. ERTL 3Wch. 
Wise 8 Tag. 
Par tee ene 2 Mt. 
Preuss. Bank 4 
r PR 95 
e 
StS r e e.. 37 
P. Prüäm.- Anl.. 31 
bomm. Ffdbr. U nn. 205 
e rue anese 
5 Renten.. 4 
Ritt. P. P. B. AAA. 4 
Berl.-St. E. ne BR“ 
= Prior F 4 
2 n 4% 
ee EA 47 
— Werd. de. 4 
ut: ee 4% 
St. Börsenhaus- O. 14 
St. Schauspielh.-O, A RR 5 
Pom. Chaussceb.- O . 5 
Greifenhag. E reis- GO ++: 5 
Pr. National- V.- A.. . 4 
Pr, Sce-Assecuranz ++ +++ +++: 4 
Pomerania -- ede e 4 
nion “once. Meteesodnge 4 
St. Speicher- Au...... N q 5 
Ver.-Speicher-A .. 000. 5 
Pom. Prov.-Zuckers . 5 
N. St. Zuckersi ed. 4 
Mesch. Zuckerfabrik 4 
Bredo wer 4 
Walzmühle 5 
St. Portl.-Coement f 4 
St. Dampfschlepp G.. 5 
St. Dampfschifl V. 0... 5 
Neue Dampfer-C·—·O 4 
Germania Nba 
Valk an 9 
St. Dampfmühlo 4 
Pommerensd. Ch. F. 44 
Chem. Fabrik-Ant. 4 
St. Kraftdünger-F, 12 
Gemeinn. Bauges. +++» + 5 
Grabow Stadt-Obl. 5 


6 Tag. 
2 Mt. 


150%, b 
150% B 
142½ bz 


142 B 
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1 „ bez., Oktober⸗November 55 K bez., 
Br u. Gd. 
loco märker 54, 54½ 


Weizen 72%, Roggen 


1, 
712 


Roggen loco 6, per 
Rüböl loco 10, per 
Leinöl loco 11½. Weizen 


6 24¼ bz 
6 2% B 


81 Y, bz 


801 B 
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